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für Teuchern

bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

e

Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Größere und komplizerte Anzeigen

3

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

und Amgegend.

S

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Vierteljährliche und monatlich Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

8

e

Briefträger 1,30 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

George

kurzer heftiger Vorbereitung mit
wurden reſtlos abgewieſen.

weſentliche Aederung eingetreien

e 60.
Kmtliches Verkündigungsblatt für die Hkadt Teuchern.

Dienstag den 22. Mai 1917. T 56. Jargeng
Der Weltkrieg

o unWeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Eroberung eines

Grabens.
Heſtige Artillerietätigkeit.
ſtrategiſch wichtigen feindlichen

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Zwiſchen der Küſte und St. Quenkin nahm die Ar

tillerietätigkeit in mehreren Abſchnitten zu und ſteigerke
ſich nachls zwiſchen Acheville und Gavrelle zu großer
Heftigkeit.

Ein unter dem Schutz dieſes Feuers beiderſeits der
Straße Arras Douati einſetzender engliſcher Angriff brach
in unſerem Abwehrfeuer zuſammen. Ebenſo erfolglos
blieben feindliche Vorſtöße öſtlich von Monchy.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
An der Aisne und ChampagneFront hält das lebhafte

Feuer an.
Bei Braye erreichten wir durch Fortnahme eines

franzöſiſchen Grabens eine weitere Verbeſſerung
unſerer Stellung. Am Winterberg wurde ein nächtlicher
Vorſtoß des Feindes in zähem Handgranatenkampf abge
ſchlagen.

Bei ungünſtigem Wetter war die Fliegertätigkeit der
letzten Tage gering. Geſtern ſchoſſen wir 10 feindliche
Flugzeuge ab.

Ein vierter Winterfeldzug Uber die vorausſicht
liche Kriegsdauer äußerten ſich der franzöſiſche Kriegsminiſter
Painlevee und der engliſche Premierminiſter Lloyd George.
Erſterer meinte, das Ende ſei noch nicht in Sicht. Ein
franzöſiſcher Journaliſt erklärte in Kopenhagen, Frankreich
bereite ſich ſchon für den nächſten Winkerfeldzug vor. Lloyd

erwiderte auf nfrage, daß man ſi
D
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Jahr nicht außer Frage ſtellen wolle. Unſere UBoote
reden da wohl auch noch ein Wort mit.

Eine Friedensaltion der katholiſchen Geiſtlichkeit.
Nach Mitteilung der in München erſcheinenden „Deutſchen
Kirchenzeitung“ iſt in der katholiſchen Geiſtlichkeit eine groß
zügig organiſierte Friedensbewegung im Gange. Der in
der Entſtehung begriffene Weltbund erfreue ſich wärinſter
Förderung der maßgebenden Kirchenkreiſe, auch in Rom.
Auch Mitglieder aus dem Epiſkopät Deutſchland feindlicher
Länder haben ihre volle Zuſtimmung zu dieſer Bewegung
ausgedrückt und energiſche Förderung der Sache in Ausſicht
geſtellt. Die „Deutſche Kirchenzeitung“ erklärt, daß ſie mehr
Darüber vorläufig nicht ſagen dürfe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Lebhaftere Kampftätigkeit im Oſten.
Schwächeres Feuer in Mazedonien

Ruſſiſches Artillerie und Minenfeuer zwiſchen
a und Düna, weſtlich von Luck, beiderſeits der Bahn
ZloczowTarnopol und an der Narajowka wurde lebhaft
von uns erwidert.

An der

Mazedoniſchen Front e
hat der Feind nach den Mißerfolgen der letzten Tage
ſeine Angriffe nicht wiederholt. Das Artilleriefeuer iſt
wieder ſchwächer geworden.

Großes Hauptquartier am 20. Mai 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht von

Bayern.
Bei Arras hat die Kampftätigkeit wieder zugenommen.

Beiderſeits von Monchy griffen die Engländer abends nach
ſtarken Kräften an; ſie

Während der Nacht war die Artillerietätigkeit zwiſchen
Acheville und Queant außerordentlich lebhaft. Nach Tages
anbruch ſetzte in dieſer Linie ſtärkſtes Trommelfeuer ein,
dem ſüdlich der Searpe engliſche Angriffe folgten.

Front des deutſchen Kronprinzen.
Während an der Aisne in der Stärke des Feuers keine

iſt, ninmt in der Weſt
champagne die Heftigkeit des Artilleriekampfes zit

Die von uns am 8. Mai genommene Stellung bei
Bray wurden gegen einen ſtarken franzöſiſchen Angriff reſt

los behauptet.

Jm Luftkampf und durch Abwehrfeuer büßte der Feind
geſtern acht Flugzeuge ein.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Mazedoniſche Front
Mehrere feindliche Angriffe gegen die Höhenſtellung von

Kraviba (öſtlich der Cerna) wurde unter ſchweren Verluſten
für den Feind abgeſchlagen.

Der Seekrieg.
Neue Unterfeebootserfolge haben wir im Atlantiſchen

Ozean zu verzeichnen. 8 Dampfer mit 21 000 Tonnen wurden
verſenkt. Unmittelbar vorher waren Erfolge auf allen Meeren
gemeldet worden. Eines unſerer UBoote hatte die befeſtigte
engliſche Küſtenſtadt Scarborough mit Gränaten beſchoſſen.
Mehrere e wurden einwandfrei beobachtet. Das eng
liſche Flottenbegleitſchiff „Larender“ wurde von einem unſerer

re e n f d ren r in der Nordſeewurden 11 Dampfer, egler und 11 Fiſcherfahrzeuge mit25 500 Tonnen verſenkt. ber hrgens
Verſenkung eines Truppentransportdampfers.

Nach amtlicher Londoner Meldung iſt der britiſche Trans
portdampfer „Cameronia“ mit Truppen an Bord im öſt
lichen Mittelmeer von einem feindlichen Unterſeeboot torpe
diert worden. Ein Offizier und 128 Mann von dem Trans
port und zwei Offiziere und neun Mann von der Bemannung
werden vermißt. Der Dampſer hatte einen Tonnengehalt
von 10963 Raumtonnen.

Japaniſche UBootjäger liegen ſeit einigen Tagen
im Haſen von Marſeille vor Anker. Sie ſollen Pariſer
Meldungen zufolge dazu verwendet werden, auf die feind
lichen Tauchboote Jagd zu machen. Sie dienen gleichzeitig
auch franzöſiſchen Handelsſchiffen als Begleitung. Wenn
dieſer Verſuch befriedigende Ergebniſſe zeitigen ſollte, ſo
wird die japaniſche Flolte in größerem Maßſtabe herange
zogen werden.

Die amerikaniſche Hilfe. Wie Reuter meldet, landete
die erſte Abteilung des amerikaniſchen Heeres, welches ſich
hauptfächlich aus ärztlichem Perſonal zuſammenſetzt, ohne
Unfall in England. Nach einer weiteren Reuter Meldung
aus Waſhington brach auch Honduras die diplomatiſch
Beziehungen zu Deutſchland ab. Die imittelamerikan

Re t hat u 4 tHeer beträgt inSſnws
50 000 Mann.

Der ikalieniſche Krieg.
Am ſiebenken Tag der großen Offenſive richtete der

Feind ſeine Hauptbemühungeun gegen den Abſchnitt Auzza
Canale und ſetzte dort ſeine ſtärkſten Maſſen ein. Zwei
Tage lang wurde erbittert um die Stellungen in dieſem
ganzen Abſchnitte gerungen. Jmmer wieder warfen unſere
Truppen die Jtaliener, wo ſie ſich in unſeren Gräben einzu
niſten verſuchten, zurück. Endlich konnte der Feind den
Monte Kuk behalten, aber unſere Truppen, ungebrochen in
ihrem Mut und ihrer Ausdauer, ſetzten ſich unmittelbar vor
ihren völlig eingeebneten Gräben feſt und ſchoben einem
weiteren Fortſchreiten der italieniſchen Angriffe einen ſtarken
Riegel vor. Jm Gebiet des Monte Santo kamen die Jta-
liener nicht um einen Schritt vorwärts. Zwar konnten ſie
einen in den Morgenſtunden ſtark angeſetzten Angriff bis
an unſere Linien vortragen, wo aber die Reſte der durch
unſer Artillerie-, Maſchinengewehr und Jnfanteriefeuer zu
ſammengeſchoſſenen Sturmkolonnen im Handgemenge ge-
worfen wurden.

Jm Görzer Abſchnitt verſuchten die Jtaliener uns zu
überrumpeln, aber unſere braven Truppen waren auf der
Hut und die Italiener rannten auch hier vergeblich an. Bis
zum Nachmittag verhielten ſich die Jtaliener in ihren Gräben
ruhig, ſelbſt ihre Artillerie ſchwieg. Als jedoch die Dunkel
heit einbrach, ſtürmten ſie, ohne daß ihre Artillerie einen
Schuß abgegeben hätte, in dichten Maſſen aus ihren Gräben
heraus, aber nur um von unſerem genau einſetzenden Feuer
zurückgefegt zu werden.
italieniſche Jnfanterie wenig, auch die Artillerie zeigte nur
eine mäßige Tätigkeit.

Soroevies Zuverſicht. Der öſterreichiſche Ober
befehlshaber an der Jſonzofront, General Borvevic, erklärte
einem Vertreter der „Voſſ. Ztg.“: „Die Schlacht iſt in
oollem Gange. Wir haben heute den ſiebenten Schlachttag.
Mit den bisherigen Ergebniſſen bin ich zufrieden. Was die
Zukunft bringt, kann niemand wiſſen, doch habe ich die Zu
verſicht, daß es auch diesmal gelingen wird, die Pläne der
Italiener zu durchkreuzen.“

Das Preußiſche Herrenhaus
ſtimmte am Sonnabend der Vertagung bis zum 9. Oktober
zu. Der Wohnungsausſchuß wird ſich mit dem Wohnungs
geſetz erſt im Oktober wieder befaſſen. Die Verabſchiedung
des wichtigen Entwurfs erfährt damit eine unltebſame Ver
zögerung. Der Ausſchuß beantragte, den Antrag Hoens

broech über den uneingeſchränkten UBootkrieg für erledigtzu erklären, und ſchlug ſeinerſeits eine Entſchließung vor,

Orientierung des Krieges gegen England ſowie die dadurch
erzielten glänzenden Erfolge begrüßt werden. Der Entſchluß,
unter Einſetzung aller Mittel bis zum Siege durchzuhalten,
werde unſerer Zukunft die erforderliche Machtgrundlage in
wirtſchaftlicher, militäriſcher und politiſcher Hinſicht ſchaffen
und ſichern. Die ganze e wurde auf einſtimmigen
Beſchluß des Hauſes an die Kommiſſion zurückgewiefen.

Die Vorlage über eine weitere Rate zur Herſtellung
einer zweiten Mündung des RheinHerne Kanals in den
Rhein wurde angenommen. Ein Antrag Hillebrandt. der

tiegsſtärte noch nicht

Auf der Karſtfläche rührte ſich die

in der der uneingeſchränkte UBootkrieg und die entſchloſſene

die Vorbereirküung der zukünſtigen Verwaltungsbeamten in
der Weiſe regeln will, daß dem akademiſchen Studium ein
pwaktiſches Jahr in einem laändwirtſchaſtlichen oder techniſchen
Betriebe voranzugehen hat, mit deſſen Grundgedanken ſich
der Miniſter des Jnnern v. Loebell einverſtanden erklärte,
vurde der Regierung als Material überwieſen. Nach Ver
eſung der königlichen Order, wonach der Landtag bis zum

Oktober vertagt wird, ſchloß Präſident Graf v. Arnim
BDoitzenburg die Sitzung mit dem Wunſche nach Sieg und
Frieden und einem Hoch auf den König.

Rußland.
Das neue ruſſiſche Kabinett

beſteht zum größten Teil aus rädikalen Sozialiſten mit aus-
geſprochenen Friedensneigungen, Verkretern des Arbeiter
und Soldatenrats. Die beiden Sozialiſten Kerenſki (Kriegs
und Marineminiſter) und Skobelow (Arbeitsminiſter) gaben
ihm die Signatur. Als Gegengewicht wurde der deutſch
feindliche nationaliſtiſche Sozialiſt Plechanow zum Ver
pflegungsminiſter ernannt. Der Miniſter des Auswärtigen
Tereſtſchenko gehört der Oktobriſten, drei andere gehören der
Kadettenpartei an. Die äußerſte Linke hat das Ubergewicht
an ſcharfen politiſchen Gegenſätzen fehlt es in dem neuen
Miniſterium gleichwohl nicht. Schon iſt der Ruf nach einer
Militärdiktatur als dem einzigen Ausweg aus dem inneren
Wirrwarr laut geworden. Der frühere Kriegsminiſter
Gutſchkow ſagte in ſeiner Abſchiedsrede an die Vertreter der
Frontſoldaten: Für die Völker, die ſich nicht zu regieren
wiſſen, gibt es nur einen Weg, den durch blutige Anarchie
zum Deſpotismus. Der Weg, den wir heute wandern, bringt
Uns zum völligen Ruin. Nur ein Wunder kann Rußland

noch retten. er e e Terlaſſen „Das Vaterland iſt in Gefahr, die jeder u Kräften

abzuwenden ſuchen muß. Kein Rücktrittsgeſuch von ſeiten
höherer Kommandoſtellen, das dem Wunſche entſpringt, der
Verantwortlichkeit in dieſem ſo ernſten Augenblick zu ent
gehen, wird von mir angenommen werden. Den Deſer
teuren wird befohlen, bis zu dem ſchon angekündigten Tage,
nämlich dem 28. Mai, zum Heer und zur Flotte zurückzu
kehren. Alle, die dieſe ar ag übertreten, werden ſtrengbeſtraft werden Soldaten zu beſtrafen, iſt in Rußland
heute nicht leicht; denn die Soldaten, die ihre Offiziere
ernennen und abſetzen, ſind dort die allmächtigen Herrn und
tun, was ihnen beliebt. Sie haben an dem Herrenleben
Geſchmack gefunden und werden ſich kaum ſo leicht an Ge
horſam gewöhnen. Die Generale, von denen auch Bruſſilow
und Alexejew ihr Abſchiedsgeſuch eingereicht hatten, das
freilich abgelehnt wurde, bezeichnen übereinſtimmend die
Zuſtände an der Front als hoffnungslos:

Diplomatiſche Veränderungen. Nach Miljukows
Rücktritt reichte auch der kriegshetzeriſche ruſſiſche Botſchafter
in Paris, Jswolski, ſeine Entlaſſung ein. Außerdem ſoll
Pariſer Meldungen zufolge noch eine Reihe wichtiger Ver
änderungen in der ruſſiſchen diplomatiſchen Vertretung
unmittelbar bevorſtehen. Als franzöſiſcher Botſchafter in
Petersburg an Paleologues Stelle iſt eine hervorragende
Perſönlichkeit auserſehen, der man die Kraft zutraut, Ruß
land noch einmal zu kriegeriſcher Opferwilligkeit für die
Entente zurückzuführen. Es werden als Kandidaten Bour
geois, Millerand und Briand genannt. Der engliſche Bot
ſchafter Buchanan, der als der bisherige Diktator Rußlands
bezeichnet werden kann, ſoll aus Petersburg abberufen worden
ſein. Er weilt aus Gründen ſeiner perſönlichen Sicherheit
ſchon ſeit Wochen außerhalb der Hauptſtadt und iſt der
gegenwärtigen Regierung offenbar nicht genehm.

Angſt vor einer Gegenrevolution. Nach Londoner
Meldungen aus Sebaſtopol iſt infolge von Gerüchten über
eine ausgedehnte reaktionäre Bewegung in der Krim eine
Anzahl Hausſuchungen bei Einwohnern der Südküſte ver
anſtaltet worden, während andere, die mit dieſen Perſonen
verkehren, unter ſcharfer Beobachtung ſtehen. Der Oberſt
eines ReſerveJnfanterie- Regiments namens Keller wurde
gefangengenommen. Zwei Kompagnien ſeines Regiments
marſchierten durch die Straßen mit Aufſchriften, die ſeine
Verhaftung verlangten t

Krieg und Wirtſchaft.
Die Verwendung von Studenten als Lehrer hat

der Unterrichtsminiſter jetzt zugelaſſen. Für die Dauer des
Krieges können Studenten in den höheren Semeſtern, Kan
didaten der Theologie oder der Philologie, ausnahmsweiſe
an Volks oder Mittelſchulen vorübergehend beſchäftigt
werden. Vorausſetzung iſt, daß die lehrenden Studenten
von dem Hauptlehrer oder Rektor ausreichend angeleitet
werden können.

9 Millionen Kilogramm Türklinken. Jm Juni
wird in allen Orten Oſterreichs von 2000 Einwohnern auf

wärts mit der Abnahme aller meſſingenen und bronzenen
Türklinken begonnen werden. Zunächſt werden 18 Millionen
Paar ſchmiedeeiſerne Klinken als Erſatz zur Verfügung
geſtellt. Durch die Ausſetzung werden der Kriegsverwaltung9 Millionen Kilogramm Meſſing, Bronze und Rotguß zur

Verfügung ſtehen.
Eine Gemeinde-Wurſtfabrik. Um eine möglichſt

ieg



ſchnelle und ausgiebige Verwertung aller Schlachtabfälle
ſicherzuſtellen, hat die Gemeinde BerlinWeißenſee zu deren
Verarbeitung eine kommunale Wurſtfabrik einrichten laſſen,
die dem Schlachthauſe der Fleiſchverteilungsſtelle unmittelbar
angeſchloſſen iſt. Alle irgend für die menſchliche Ernährung
geeigneten Abfälle gelangen ſo auf kürzeſtem Wege in völlig
friſchem Zuſtande und ohne daß Verluſte eintreten können,
in die mit elektriſchem Antrieb verſehenen Fleiſchmaſchinen,
um dann zu Würſten verarbeitet und gekocht zu werden.
Die ſo hergeſtellte friſche Blut und Leberwurſt wird an die
Bevölkerung auf Grund der Fleiſchkarten abgegeben werden.

Zur Behebung der Kleingeldnot hat die Berliner
Handelskammer an das Reichsſchatzamt und das Reichsbank
direktorium eine Eingabe gerichtet, in der unter Hinweis auf
die großen, beſonders in GroßBerlin unliebſanr hervor
getretenen Schwierigkeiten, z. B. auf der Straßenbahn und
in Warenhäuſern, gebeten wird, die Neuprägung von I, 2-,

und 10Pfg. Stücken in möglichſt ſtarkem Umfange fort
zuſetzen. Ferner aber hält es die Handelskammer ſür dringend
erforderlich, daß die einzige, bis jetzt unerſetzt gebliebene
Silbermünge von 50 Pfg. einen Erſatz findet. Dieſer ſollte,
wenn er ſich aus münztechniſchen Gründen in Metallform
nicht ſchnell beſchaffen läßt, mindeſtens doch als Papierſchein
geſchaffen werden. Die Handelskammer hätte früher kommen
ſollen. Seit der amtlichen Ankündigung der beabſichtigten
Außerkursſetzung erſcheinen die zurückgehaltenen Silber und
Nickelmünzen wieder auf der Bildfläche.

Obſterntegusſichten in Norddeutſchland. Das
plötzlich einſetzende warme Wetter hat wie mit einem Zauber
ſchlage eine überraſchende Obſtbaumblüte geſchaffen. Wäh
rend im vergangenen Jahre die Apfelbäume Früchte in ver
ſchwenderiſcher Fülle trugen, bleiben ſie in dieſem Jahre,
ſoweit ſich dies bisher in den obſtreichen Gebieken Nord
deutſchlands überſehen läßt, hinter den Birnbäumen zürück,
und es ſcheint, als wenn diesmal der ſo große Apfelſegen
des Vorjahres von e ſem vielleicht noch größeren Birnen
ſegen abgelöſt werden Ulte. Aber auch der Apfel wird,
nach dem Blütenanſatz i urkeilen, reiche Früchte bringen.
Eine angenehme Kberra chung dürfte das Steinobſt bringen,
in erſter Reihe die Kirſchen, die in vielen norddeutſchen Ge
bieten einen überreichen Blütenanſatz tragen. Der Anſatz
der Pflaumenbäume iſt verſchieden, aber im allgemeinen be
ſriedigt er ſehr. Auch das mannigfache Beerenobſt ſcheint
einer recht befriedigenden Ernte enkgegenzureifen.

Keine fleiſchloſe Woche. Nach Außerungen eines
hochgeſtellten ſüddeutſchen Staatsmannes ſollte zum kommen
den Herbſt die Einführung einer fleiſchloſen Woche bevor
ſtehen. Die Mitteilung iſt nicht zutreffend. Wie dem „Tag“
auf Erkundigungen im Kriegsernährungsamt mitgeteilt wird,
bereiſt zurzeit eine aus den Mitgliedern des parlamentariſchen
Beirates des Kriegsernährungsamtes gebildete Kommiſſion
von ſieben Abgeordneten unker Führung des Vorſitzenden
der Reichsfleiſchſtelle Geheimrat v. Oſtertag Deutſchland, um
Erhebungen über die Viehbeſtände anzuſtellen. Von deren
Ergebnis wird es abhängen, ob und inwieweit eine Herab
ſetzung nur eine ſolche kann in Frage kommen Der
gegenwärtigen bis zum 15. Auguſt geſicherten Fleiſchration
von dieſem Zeitpunkt ab eintreten wird.

16 Hrahthinderniſſe und 13 Gräben. Unteroffizier A.
und ein Schickſalsgenoſſe, Unteroffizier B., hatten ä n

ſent Wochen vorgenommen, aus der franzöſiſchen
gefangenſchaft zu fliehen, in der ſie beide und ihre mit

gefangenen Kameraden beſchimpft und geſchlagen worden
waren. Auf dem Marſche nach rückwärts hatten die Fran
zoſen den Gefangenen faſt ſämtliche Habſeligkeiten fort
genommen, Uhren, Meſſer, Geld. Die franzöſiſchen Offiziere
ſtanden dabet und ließen dieſe Plünderung ruhig geſchehen
Sogar das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe, von dem ſich ein
Unteroffizier nicht trennen wollte wurde ihm in roheſter
Weiſe abgeriſſen. Die Kriegsgefangenen kampierten unter
freiem Himmel bei dürftigſter Koſt. Erſt nach mehr als drei
Wochen gab es zum erſten Male warmes Eſſen. Als Unter
offizier A. ſich beim Verhör weigerte, Ausſagen zu machen,
wurde er von dem verhörenden Offizier geohrfeigt. Jede
Waſchgelegenheit fehlte. Die verſprochene Löhnung von
zwanzig Centimes für den Tag wurde nie ausbezahlt.
Wochenlang lagen Poſtpakete aus Deutſchland im Depot,
bis ſie ausgehändigt wurden. Dann waren ſie meiſtens von
Ratten halb zerfreſſen. Nur einmal wöchentlich war es ge
ſtattet, nach Hauſe zu ſchreiben. Jm FilescampsFerme waren
in einem ausgebrannten Gutshofe notdürftige Räumlichkeiten
inſtand geſetzt, die für die große Anzahl der Gefangenen
viel zu klein waren. Beſonders ſchlecht und ungenügend war
dort das Eſſen. Tagtäglich in Waſſer gekochter Reis, ſpäter
waſſeriges Sauerkraut, bildeten außer einer des Morgens
e wäſſerigen Brotſuppe die einzige Nahrung.
Dabe durde ſchwerſte Arbe in einem Steinbruch gefordert
Beiſpiellos benahmen ſich die Aufſicht führenden fran
zöſtſchen Unterofſtziere: bei der geringſten Veranlaſſung
nd meiſt ohne irgendeinem Grund ſchlutzen ſte mit derJeuſt und mit Stöcken auf die Leute ein. S

Jn einer ſternklaren Nacht gelang es den beiden Unter
offizteren, das zwölf bis fünfzehn Meter breite Drahthindernis
zu durchſchneiden, ohne daß der patrouillierende Poſten

elwas merkte. In weikem Bogen Umgingen ſie die Arlillerie
ſtellungen, Wälder und Ortſchaften die ſich in der hellen
Racht deutlich von der Ebene abzeichneten. Als ſie den hin
terſten franzöſiſchen Graben erreichten, hielten ſie es ſür
geraten, von da ab zu kriechen. Vier endlos lange Kilo
meter legten ſie ſo auf dem ſteinhart gefrorenen Boden

unter denkbarſter Anſtrengung zurück. So ging es die ganze
Nacht durch ſechzehn Drahthinderniſſe und dreizehn Gräben;
als es hell geworden war, ließen ſie, am Gelingen ihres
Planes faſt verzweifelnd, alle Vorſicht außer acht und liefen
aufgerichtet weiter. Gleich darauf wurden ſie von beiden
Seiten beſchoſſen, wurden dann aber zu ihrer namen
loſen Freude deutſch angerufen und erreichten nach
zwölfſtündigem Marterweg den vorderſten deutſchen Graben.

Eine neue ſpaniſche Note Wie der Pariſer Matin
behauptet, hat infolge der Vorſtellungen Frankreichs wegen
Torpedierungen in den ſpaniſchen Gewäſſern die ſpaniſche
Regierung eine Note an die deutſche Regierung geſandt, die
die Gründe der Vorſtellungen der Alliierten auseinanderſetzt.

Eine Mahnung von der Front.
Aus dem Briefe eines Gefreiten an ſeinen Werkmeiſter

n der Heimat ſpricht ſchlicht und ſtark der Geiſt und der
Siegeswille, der unſere Heere draußen beherrſcht. Es
heißt darin„Lagen gerade in Ruhe 14 Tage, ſeit Juli 19016 an der
Somine geweſen, da wurden wir die Oſtertage plö lich alar
miert und fort ging es zur Front, zum Tommt.
hier, wo wir ſind, durch. Aber wir bekamen ihn zum
Stehen, und, wie dort aus den Zeitungen wißt, waren
es und ſind es noch harte Kämpfe, aber es wird ſchon ruhig
werden, wenn Jhr ihn dort nicht etwa durch Streiks er
mutiot. wie wir hörten denn dadurch koſtet es bloß mehr

e aus franzöſiſcher Gefangenſchaft durch

er wollte

Oſterreichiſcher Heeresbericht.
Wieder eine ſchwere italieniſche Niederlage

Wien, 20. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Unverändert.
Italieniſcher Kriegsſchauplatz.

Die 10. JſonzoSchlacht nimmt ihren Fortgang. Die
italieniſche Jnfanterie verhielt ſich geern bis in die Nach
mittagsſtunden ziemlich untätig. Um ſo heftiger war na
mentlich im Raume zwiſchen Tolmein und, Görz der Artille
riekampf. Auf dem Nordflügel“ dieſes Abſchnittes zwang die
zuſammenfaſſende Wirkung unſerer Geſchütze den bei Auzza
noch am linken Flügel angeklammerten Feind über den
Jſonzo zurückzuweichen. Nach 3 Uhr nachmittags ſchritt bei
Vodice feindliche Jnfanterie abermals zu einem außerordentlich
ſtarken Angriff. Es kam zu wütenden Kämpfen, aus denen
ſchließlich nach ſtundenlangem Ringen Mann gegen Mann
unſere tapferen Truppen als Sieger hervorgingen. Der
Feind wurde im Gegenangriff unter ſchwerſten Verluſten die
Höhen hinabgeworfen. Gleicherweiſe ſcheiterte öſtlich von Görz
ein beiderſeite des Roſentales angeſetzter Vorſtoß der Jta
liener. Auf der Karſthochfläche holte eine Sturmtruppe 8
Offiziere und 30 Mann aus den feindlichen Verſchanzungen.

Das Programm der neuen ruſtſchen Regierung.
Petersburg, 19. Mai. Meldung der Petersb. Tel-

Agentur). Die neu zuſammengeſetzte und durch die Vertreter
der revolutionären Demokratie verſtärkte proviſoriſche Re
gierung veröffentlicht eine Erklärung, daß ſie tatkräftig die

Gedanken der Freiheil, Gleichheit und Brüderlichkeit verwirk
lichen werde, unter deren Fahnen die große ruſſiſche Revo
lution geboren ſei. Die Einheit der proviſoriſchen Regierung
beruhe auf den folgenden Grundlagen ihrer künftigen Tä
tigkeit

In der auswärtigen Politik lehne die p oviſoriſche Re
gierung in Uebereinſtimmung mit dem geſamten Volke jeden
Gedanken an einen Sonderfrieden ab und ſtecke ſich offen
als Ziel die Wiederherſtellung eines allgemeinen Friedens
ohne Annexionen und ohne Entſchädigungen auf der Grund
lage des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker.

Ueberzeugt davon, daß eine Niederlage Rußlands den
Abſchluß eines Weltfriedens auf den oben genannten Grund
lagen unmöglich machen werde, glaube die proviſoriſche Re
gierung feſt, daß das revolutionäre Heer Rußlands nicht ge
ſtatten werde, daß die deutſchen Truppen die weſtlichen Alli
iexten vernichten, um ſich daun mit der ganzen Macht ihrer

Waffen auf Rußland zu werfen. eDie Stärkung der Grundlagen der Deindkratiſterung des
Heeres und die Stärkung der militäriſchen Macht würden
die wichtigſten Aufgaben der vorläufigen Regierung bilden.

Die vorläufige Regierung werde entſchloſſen und un
beugſam gegen die wirtſchaftliche Geſetzloſigkeit des Landes
ankämpfen. Sie werde eine planmäßige Aufſicht der Re
gierung und der ſozialen Kreiſe einrichten.

Mit der Abſicht, das Finanzweſen auf demokratiſcher
Grundlage umzugeſtalten, werde die vorläufige Regierung der
Stärkung der direkten Beſteuerung der beſitzenden Klaſſen
ihre beſondere Aufmerkſamkeit zuwenden.

Die Arbeiten zur Einführung und Stärkung der demo
kratiſchen Organe der Selbſtverwaltung würden mit aller Kraft
fortgeſetzt werden.

Die proviſoriſche Regierung würde außerdem alle An
ſtrengungen darauf richten, die verfaſſunggebende Verſamm-
lung ſo ſchnell wie möglich nach Petersburg einzuberufen.

Die proviſoriſche Regierung erklärt, daß ſie zum Wohle
des Vaterlandes die tatkräftigſten Maßnahmen gegen alle
Verſuche einer Gegenrevolution, ſowie gegen ungeſetzliche, ge
waltſame und anarchikiſche Handlungen ergreifen werde, die
das Land zerſetzen und den Boden für eine Gegenrevolution
vorbereiten und glaubt der Unterſtützung äller derer ſicher
zu ſein, denen die Freiheit Rußlands teuer ſei.

Italiens Ruf nach ruſſiſcher Hilfe.
Nach Meldungen Genfer Blätter berichtet der „Matin“

aus Rom: Das Fehlen der ruſſiſchen Offenſive wirkt in
Jtalien niederdrückend. Das Gelingen der italieniſchen Offen
ſive ſei untrennbar mit dem ruſſiſchen Maſſenangriff auf die
öſterreichiſchungariſchen Stellungen verknüpft.

Stockholmer Meldungen Schweizer Korreſpondenzen zu
folge iſt nach einer Meldung der „Rußkija Wjedomoſti, der
urſprünglich für die ruſſiſche Offenſive eingeſetzte Zeitpunkt
bereits verſtrichen, ohne daß Kampfhandlungen größeren
Stils begonnen haben. Es iſt lediglich zu kleinen unbedeu
tenden Zuſammenſtößen gekommen. Die große ruſſiſche
Offenſive wird nach Anſicht des Blattes ausbleiben, weil
das ruſſiſche Volk und die ruſſiſche Armee darin eins gewor
den ſind, nicht mehr für eroberungsſüchtige Beſtrebungen
bluten zu wollen.

Schlechte Stimmung.
Berlin, 19. Mai. Sicheren Nachrichten zufolge iſt die

Stimmung im engliſchen Nordfrank-eich der engliſchen Be
ſatzung mehr als überdrüſſig. Allgemein iſt die Ueberzeu
gung verbreitet, daß nur England an der Länge des Krieges
Und an allem Unglück ſchuld iſt. Auch ein am 10. Mai
bei Montrichard von den Deutſchen gefangener Angehöriger
des 2. Terr. 47 erklärt, daß man in Frankreich dem eng

ichen Bundesgenoſſen kein Nertrauen mehr entgegenbringe,
da England bloß für ſich arbeite. An eine Rückgabe von
Calais an Frankreich glaubt der Franzoſe nicht.

Die aknte Krife.
Bern, 18. Mai. „Corriere della Sera, meldet aus

Petersburg: Man befindet ſich gegenwärtig im Zuſtand einer
akuten Kriſe, die vielleicht noch nicht ihren Höhepunkt erreicht

hat. Das militäriſche wie ſoziale Leben ſind vollſtändig
zerrüttet.

Der Sturz des Generals Rivelle,
der ſchon lange vorausgeſagt worden iſt, zeigt ſich als eine
unmittelbare Folge der nutzloſen Blutopfer Frankreichs an
unſerer Weſtfront. Zugleich bedeutet er aber auch eihe po
litiſche Niederlage des Präſidenten Poincare von vielleicht
folgenſchwerer Bedeutung. Poincare war es, der ſeinerzeit
dem um Verdun verdienten Petain ſeine Anerkennung zum
höchſten Führerpoſten verſagte und ſtatt ſeiner den Unter
führer Nivelle zum Nachfolger Joffres machte. Jetzt iſt nicht
nur der Mann ſeiner Gunſt geſtürzt, ſondern auch der vor
dem von ihm Zurückgeſetzte tritt an die ihm damals verſagte
Stelle. Der Miniſterrat hat damit eine wirkſame Vorbeu
gungsmaßregel gegen die zu erwartende heft:ge Parlaments
politik an dem Offenſivwahnſinn getroffen, gleichzeitig aber
auch dem Präſidenten ein deutliches Mißtrauensvotum er
teilt, das nicht gerade zur Feſtigung ſeiner Stellung bei
tragen dürfte.

Gewgltmaßregeln gegen die Neutralen.
New-Hork, 19. Mai. (Keutermeldung.) „Aſſociated

Preß“ erfährt aus Washington Jn einer Konferenz im
Staatsdepartement, der Balfour und Staatsſekretär Lanſtng
beiwohnten, wurde die Rationierung Hollands, Skandinaviens,
der Schweiz und Spaniens erörtert. Die Notwendigkeit, die
Ausfuhr nach dieſen Ländern zu begrenzen, wurde in Er
wägung gezogen, um einerſeits zu verhindern, daß ſie einen
Weg zum Feind finde, und andererſeits um die Schiffahrt
der Alliierten zu erhalten. Es wurde ein allgemeines Ein
verſtändnis erzielt. Die vollſtändige Teilnahme Amerikas
an dem Syſtem der Rationierung iſt ſchon ausgearbeitet
aber die Pläne hängen noch von der Stellungnahme des
Kongreſſes ab.

Sämtliche franzöſiſchen Urlauber zurück an die Front.
Schweizer Korreſpondenzmeldungen aus Paris zufolge

berichtet „Victoire“, daß ſämtliche Urlauber der in Paris
ſich aufhaltenden Angehör gen des Heeres am 13. Mai tele
graphiſch an die Front zurückberufen worden ſind.

Ein engliſcher 11000 Tonnen- Dampfer verſenkt.
Rotterdam, 18. Mai. Jm engliſchen Oberhauſe erklärte

am 10. Mai Lord Meath, daß der Dampfer „Rotorna“
(41 140 Tonnen) am 22. März im Kanal verſenkt worden
ſei. Der Dampfer hatte 100 000 Stück geſchlachtetes Vieh
und andere Nahrungsmittel an Bord. Er landete in Ply
mouth 250 Paſſagiere und fuhr nach einem anderen Hafen
weiter, um ſeine Ladung zu löſchen, und wurde dabei von
einem deutſchen UBoot torpediert.

Prvvin;z und Narhbarſtaaken.
Teuchern, den 21. Mai. 1917

Die Erfaſfung der Getreideernte in den frühernten
d „Gebieten. Da wir in dieſem Jahre, nicht wie in den
bisherigen Kriegsjahren, mit genügenden Reſer i
neue Erntejahr hineingehen können, müſſen umfaſſende
bereitungen zur ſofortigen Nutzbarmachung der Ernte, vor
allem der Getreideernte, getroffen und auf das ſorgſamſte
durchgeführt werden. Zunächſt werden durch phänologiſche,
d. h. WachstumsBeobachung diejenigen Gebiete feſtgeſtellt
werden, in denen die Ernte vorausſichtlich am früheſten
ſchnittreif ſein wird. Zur Anſtellung dieſer Beobachtungen
werden als beruſene Organe der Landwirtſchaftskammern und
der Kriegswirtſchaftsſtellen herangezogen werden. Nach Feſt
ſtellung dieſer Daten wird es darauf ankommin, in den in
Betracht kommenden Gebieten die nötige Anzahl von Dreſch
maſchinen, Arbeits und Geſpannkräſten, ſowie ausreichende
Kohlenmengen bereitzuſtellen. Die Durchführung des Früh
druſches wird, da die Landwirtſchaft in der in Betracht
kommenden Zeit mit anderen Arbeiten überlaſtet iſt, in vielen
Fällen nicht den Landwirten direkt aufgebürdet werden kön
en, ſondern wird durch beſondere hierfür bereitgeſtellte
Arbeitskräſte durchgeführt werden müſſen. Bei der Reichs
getreideſtelle iſt eine beſondere Abteilung für die Durchführ
ung des Frühdruſches gebildet werden es iſt ihre Aufgabe,
daſür zu ſorgen, daß nicht nur die rechtzeitige Verſorgung
der Bevölkerung mit Brotgetreide geſichert iſt, ſondern daß
auch die durch den Frühdruſch hervorgerufene Belaſtung
der betroffenen Landwirte eine möglichſt geringe ſein wird.

Dem in Zahlungesverkehr herrſchenden bedauerlichen
Mangel an Silbermünzen kann angeſichts der wachſenden
Schwierigkeiten die ſich der Silberbeſchaffung entgegenſtellen,
im Wege von Neuprägungen wirkſam nicht begegnet werden,
ſolange die umfangreichen Zurückhaltungen von Sitbermün
zen durch das Publikum andauern. Jm ganzen ſind an
Silbermünzen unter Berückſichtigung der eingezogenen Stücke

nicht weniger als 1270 394 355 M. geprägt, ſo daß apuf
ben Kopf der Bevölkerung (Volkszählung 1910) 19,57 Mk.
entfallen. Mit dieſer erheblichen Prägemenge ſteht das ver
hältnismäßig geringe Auftreten namentlich der größeren Sils
bermünzen in einem auffallenden Widerſpruch.

Es ergeht d. shalb immer von neuem wieder die dringende
Ermahnung an alle Bevölkerungskreiſe, dem Silbergeld freien
Verkehr zu laſſen und von einer Sammlung abzuſehen. Zur
Beſchlennigung des Münzumlaufs iſt auch die häufige Ent
leerung von Sammelbüchſen und Automaten erforderlich. Wie
wir übrigens von ſicherer Stelle erfahren, hat das Reichs
ſchatzamt bereits größere Mengen von Zink bei verſchiedenen
Werken zur Herſtellung von Zinkmünzen beſtellt. Die Prä
gungen werden mit größter Beſchleunigung erfolgen. Sobald
genügend Zinkmünzen geprägt ſind, wird alsdann ſofort an
die geplante Außerkursſetzung der Silber und Nickelmünzen
herangegangen werden.

(Auszeichnung) Dem Sanitätsſoldaten Curt Eitze
iſt für Unerſchrockenheit und tapferes Verhalten in Aus
übung ſeiner Pflicht das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe verliehen
worden.

Jn der geſtrigen, nach Beſichtigung verſchiedener Gär
ten ſtattgehabten Signug des Obſt und Gartenbanvereins
fand zunächſt eine Ausſprache über die Obſtausſichten ſtatt.
Dieſelben können für Aepfel, Birnen, Kirſchen und Beeren
obſt als recht gute bezeichnet werden. Beſſere Apfel und



Rollen hergeſtellt werden konnten. Der Sparkaſſe überbrächte

Birnenſorten haben zum Teil unter dem Froſt gelitten.
Aprikoſen, Pfirſichen fallen ganz aus, und Pflaumen, die be
ſonders in den Niederungen total erfroren ſind, dürften nur
eine recht mäßige Ernte ergeben. Verſchiedene Obſtſchädlirge
ſcheinen um ſo beſſer durch den Winter gekommen zu ſein;
denn es macht ſich ein ſtarkes Auftreten der Raupe der
Stachelbeerblattwespe und des Froſtſpanners bemerkbar. Ge
gen erſtere wird eine Abſpritzung mit Uraniagrün Löſung
cmpfohlen. Eine längere Ausſprache erfolgte über die von
der Reichsleber smittelſtelle aufgeſtellten Richtpreiſe für Obſt.
Dieſelben wurden für edlere Obſtſorten als zu niedrig be
zuichnet. Allgemein wurde gewünſcht, daß Luxusobſtſorten
wie Gravenſteiner, weißer Winterkalvill und Cox Orangen
renetten von dieſer Preisaufſtellung ausgeſchloſſen werden
möchten. Als ſehr unpraltiſch wurde die Zeiſpkitterung
in der Kreisobſtbauverwertungsſache bezeichnet, deren Ver
waltung nach Kretzſchau verlegt wurde, während die Arbeits
ſtelle ſür die Verwertung hier bleibt. Es läßt ſolche Trenn
ung eine gedeihliche Einheitlichkeit vermiſſen. Ein vom
Vorſitzenden gegebener Bericht in Angelegenheit des verpach

teten Gemüſelandes fand lebhafte Zuſtimmung. Für die
Verſorgung mit Waſſer werden zwei Brunnen angelegt, deren
Einrichtung und Jnſtandhaltung der Verein übernimmt.

Herabſetzung der Haſerrattivnen für Zivilpferde.
Das Kriegsernährungsamt gibt bekannt „Vom 1. Juni
ab tritt im Intereſſe der Sicherſtellung der Haferverſorgung
des Heeres eine allgemeine Herabſetzung der Haferration
der Zivilpferde auf dret Pfund täglich ein. Für die Pferde
halter ohne andere ſelbſtgewonnene Futtermittel kommen zum
Ausgleich der Kürzung der Haferrationen erhöhte Mengen
an Zuſatz und Erſatzfuttermitteln zur Verteilung.

Die Auszahlung der diesmonatlichen Kriegeunterſtütz
ung der A. Riebeckſchen Montanwerke A.G. Grubenverwal
tung von Voß erfolgt am Dienſtag den 22. Mai in der
Leuteſtube der Grube von Voß und zwar für Grube Mar
garete früh 9 Uhr, für Grube Winterfeldt 9. Uhr, für
Grube Siegfried b. Trebnitz 9*, Uhr, für Grube von Voß
um 10 Uhr. Beträge, welche an dieſem Tage nicht ab
geholt werden, können erſt bei der Juni Auszahlung zur Ver

rechnung kommen.
Vor gefährlichen Frühlingsblumen mögen gerade

jetzt wieder die Eltern ihre Kinder warnen. Das duftende
Maiglöckchen, der Goldregen mit ſeinen prächtigen goldfar
bigen Blütentrauben, die Sumpfdotterblumen mit ihren
ſaſtigen Stengel und dottergelben Blüten, das weitverbreitete
gelbblühende Schellkraut, alle dieſe wie noch manch andere
Kinder Floros enthalten ein ſtarkes Gift und ſind deshalb
unſere Kinder davor zu hüten, dieſe Pflanzen und Blumen
in den Mund zu nehmen inſonderheit kann das Gift der
Maiblumen und der Trauben bezw. Schoten des Goldregens
tödlich wirken.

Voranusſichtliche Witterung am Z21. Mai 1917
Heiter, trocken, kühle Nacht.

Camburg, 16. Mai. Die Nachricht, daß das Silber
geld außer Kurs geſetzt und durch Zinkmünzen erſetzt werden
würde, hat auch unter den Silberhamſtern der Umgegend ei
nen heilſamen Schrecken hervorgerufen. Bei der Poſt kam

eine Frau von der Thüringer Seite 1000 M. in lauter
Silberſtücken, und eine andere vom jenſeitigen Saalufer
zahlte einem Bäckermeiſter 200 Fünfzigpfennigſtücke auf ein

mal auf den Tiſch.
Altenburg, 17. Mai. Ein hieſiger Beamter lieh ſich

von einem Bekaunten eine größere Summe, um ſeinen Sohn
ſtudieren laſſen zu können. Der Sohn zoz mit ins Feld
und ſtarb den Tod fürs Vaterland. Darauf hat der Dar
lehnsgeber dem Vater den Schuldſchein zurückgegeben, auf
alles weitere verzichtend.

Chemnitz, 18. Mai. Ein Familiendrama hat ſich am
Mittwoch hier abgeſpielt. Jn einem Hauſe der Weſtvorſtadt
vergiſtete ſich eine 54 Jahre alte Ehefrau. Der 57 Jahre
alte Ehemann wurde über den Tod ſeiner Ehefrau ſo tief
ſtnnig, daß er ſich, um ſich ebenfalls das Leben zu nehmen,
mit einem Raſiermeſſer eine Wunde am Halſe beibrachte.
Durch einen Arzt wurde der Beklagenswerte, an deſſen Auf
kommen gezweifelt wird, in das ſtädtiſche Krankenhaus einge

wieſen.Magdeburg 16. Mai. Da die Mittel der kleireren
Handwerker oft nicht ausreichen, um Heereslieferungen über
nehmen zu können, iſt bei der Handwerkskammer in Magde
burg eine Verdingungsſtelle eingerichtet worden, die die Roh
materialien einkauft und den Handwerkern gegen Zeſſion ih
rer Anſprüche an die Heeresverwaltung zu angemeſſenen
Preiſen überläßt. Der Magiſtrat will auf Wunſch für die
Verdingungsſtelle 50 000 M. BlankoKontokorrentfredit ein
räumen und unterbreitet den Stadverordneten eine dahinge
hende Vorlage. Für die Entnahme von Geldern bei der
Verbindungsſtelle ſollen fünf Prozent Zinſen gezahlt
werden.

Neuſtadt a. d. O. 15. Mai. Als man vorgeſtern im
benachbarten Colbe im Begriff war, das jüngſtgeborene Söhn
chen des Erſatzreſerviſten Fritz Münch zur Taufe zu bringen,
traf die erſchütternde Nachricht ein, daß der Vater des Kin
des am 6. Mai in den ſchweren Kämpfen bei Arras den Hel
dentod gefunden hat.

Dippoldiswalde, 18. Mai. Das Erbgericht Rühle in
Hausdorf, eines der größten Güter der hieſigen Umgebung,
iſt vom Verein Volkswohl in Dresden angekauft worden und
ſoll vom 15. Mai ab von ihm bewirtſchaftet werden. Die
Erträgniſſe des Gutes ſollen den Volkswohlküchen des Vereins
zufließen.

Grimma, 18. Mai. Die Heidelbeerſträucher ſtehen in
den Wöäldern Grimmas und der Umgebung in ſchönſter Blüte.
Kommt kein Froſt mehr, ſo kann mit einer reichen Ernte ge
rechnet werden.
ZHlankenburg a. Harz, 17. Mai. Geſtern nachmittag 5
Uhr fand im Schloß zu Blankenburg die Taufe der neu ge
borenen Prinzeſſin des Herzogpaares ſtatt. Die Taufhand
Inng vollzog Hofprediger Dr. v. Schwarz. Die Neungebo-
rene erhielt die Namen Friederike, Luiſe Tyra, Viktoriag,
Wargarete, Sophie, Olga, Cäcilie, Jſabella, Criſta.

Kaſſel, 17. Mai. Der kammandierende General des 11.
Armeekorps, General der Jnfanterie v. Plüskow, iſt unter
Verleihung des Ordens Pour le merite und Stellung a la

langer Zeit wieder einmal

ſuite des GardeGrenadier- Regiments Nr. 1, dem er lange
als der größte Offizier der preußiſchen Armee angehörte, aus
Geſundheitsrückſichten verabſchiedet worden.

Salzwedel, 15. Mai. Vorchriſtliche Urnenreſte wurden
in einer benachbahrten Sandkuhle gefunden. Sie fanden ſich
in einhalb Meter Tiefe vor. Es handelt ſich um vier ver
ſchiedene Urnen, von denen eine glatt mit Vorſprung und
zwei Löchern, zwei andere mit Randverzierung an der Oeff
nung und die vierte ganz/ glatt war, Die erſte erwies ſich
nach ſachverſtändigem Urteil als beſonders wertvoll. Die
UrnenScherben, die aus dem zweiten Jahrhundert vor Chriſti
ſtammen ſollen, wurden dem Altmärkiſchen Muſeum über
wieſen

Kaſſel, 18. Mai. Die Kriminalpolizei hat feſtgeſtellt,
daß die Viehändler Adler und Freudenthal ſeit langer Zeit
Vieh auf Schleichwegen aus dem Kreiſe Fritzlar nach Kaſſel
ſchmuggelten, wo es geſchlachtet und das Fleiſch markenfrei
an und von Gaſtwirten abgegeben wurde. Das Vieh wurde
nachts getrieben. Bisher ſind etwa 200 Stück Vieh feſtge
ſtellt, die auf dieſe Weiſe auf verbotenem Wege ausgeführt
worden ſind.

Vermiſchtes.

Front und Werkſtatt.
Strahlende Frühlingsſonne liegt über den unzähligen

Granattrichtern an der Front und treibt an den unberührten
Stellen des zerriſſenen Bodens das faſtige Grün der Gräſer
hervor. Anſtatt des fröhlichen Vogelgezwitſchers hört man
in den Lüften das Surren der Propeller und das Pfeifen
und Sauſen der Granaten, die irgendwo mit erſchütterndem
Knall einſchlagen. Unſere Leute in den vorderſten Trichter
ſtellungen achten nicht dieſes Vernichtungsprozeſſes, Hand
granaten und Gewehr liegen ſchußbereit auf den Trichter
rändern, ihr Spaten gräbt ſich entweder tief hinein in die
Trichter, um Unterſchlupfe zu ſchaffen, um Verbindung mit
den Kameraden zur Rechten oder Linken zu bekommen, oder
ihre an feſtes Zupacken gewohnten Hände baſteln mit
Stacheldraht, um die Hinderniſſe zu verſtärken. Jn den Un
terſtänden aber, zehn Meter tief unker der Erde, ſo eng, daß
man ſich kaum drehen und wenden kann, überhitzt und ver
zualmt von den Oefen, ſitzen die Führer bei dem matten
Schein einer elenden Petroleuinfunzel, gebeugt über Karten,
Berichte oder Meldungen. Die Arbeit und das tags wie
nachts ohne Unterbrechung raſſelnde Telephon läßt ihnen
eine Zeit, ſich der warmen Frühlingsſonne zu erfreuen.
Dieſelbe reſtloſe und unermüdliche Arbeit und Zähigkeit
herrſcht nicht nur dort, wo man genau weiß, daß dauernd
der Senſenmann hinter einem ſteht, ſondern auch bei den
Stäben, bei den rückwärtigen Truppen und Kolonnen
iberall beobachtet man die gleiche Hingabe, nach beſten
Kräften ſeinen Poſten dort auszufüllen, wohin jeder einzelne

geſtellt iſt. SDie Franzoſen und Engländer ſind nicht durchgekommen,
verden niemals durchbrechen. Der Feldgraue iſt dem Feld
zlauen und dem Feldbraunen als Einzelkämpfer weit über

„egen. Mit großer Befriedigung wurde ferner bei den
dämpfen in der Gegend von Reims feſtgeſtellt, daß der
Franzoſe nicht mehr ſo verſchwenderiſch umgeht mit ſeiner
Artilleriemunition, wie in den Sommekämpfen. Dieſe Tat-
ache wird von unſeren wackeren UBootLeuten, die gegen
die amerikaniſche Einfuhr von BethlehemStahlGasgranaten
in Veto eingelegt haben, mit großer Befriedigung aufge
iommen werden. Der Krieg von heute iſt ein Krieg der
Abnutzung der Kräſte, der Krieg des Materials gegen das
Material Das heimatliche Material überragt aber das
eindliche bei weitem, das wiſſen ſie alle, welche die Gra
iaten in den Lauf ſchiehen, die Zündſchnur von der Granate
eißen oder in den Lüflen den Kampf Mann gegen Mann
uchen. All die toten Franzoſen und Engländer, die als
laue oder braune Klumpen vor unſeren Hinderniſſen liegen
ind ſich zu Haufen zuſammentürmen, die zerkrümmerten
Tanks“ und „Machines infernales“, die an einem Front
abſchnitt 32 Stück an der Zahl als wertloſe Eiſenmaſſe vor
und in unſeren Linien liegen, die 362 im Monat April ab
geſchoſſenen Flugzeuge, an all dieſen herrlichen Erfolgen
haben unſere Männer und Frauen, die uns das Material
geſchmiedet haben, großen Anteil. Daher gedenken all die
ſonnenverbrannten Männer der Front dankbaren Herzens
der Kämpfer in den heimatlichen Werkſtätten, die fern vom
Granatfeur in herber Arbeit und Entſagung mit dem herr
lichen Geiſt der Front wetteifern und ihr die Kampfwerk
jeuge ſchaffen.

Der Mordprozefz Adler
erregt weit über Wien hinaus Aufmerkſamkeit, da der Mör-

der des Miniſterp denten Grafen Stürgkh, Dr. Friedrich
Adler, alle Mittel uſbietet, um die Verhandlung möglichſt
ſenſationell zu geſtalten und ſich als den Märtyrer zu ver
herrlichen. Auf die Frage des Präſidenten, ob er ſich
ſchuldig bekenne, erwiderte der Angeklagte: „Jch bin ſchuldig
in demſelben Maße wie jeder Offizier, der getötet hat oder
den Auftrag zum Töten gegeben hat, nicht mehr und nicht
weniger.“ An einem Tiſch mit Büchern und Schriften hielt
der Angeklagte darauf eine ausgedehnte Verantwortungs
rede. Der Mörder bedauerte, daß ſein Anwalt ein Fakultäts
Gutachten über ſeinen, Dr. Adlers, Geiſteszuſtand beantragt

habe. „Jch übernehme für mich,“ ſo fuhr er fort, „die volle
Verantwortlichkeit. Der Anwalt hat ja die Pflicht, für mein
Leben zu ſorgen, aber ich werde in jedem einzelnen Falle
Einſpruch dagegen erheben, wenn er Momente anführt, die
ich für unrichtig halte. Hier handelt es ſich um viel Tiefe
res und Höheres als den Herrn Verteidiger. Ich erkläre
alſo notgedrungen, daß ich die Tat nicht in Geiſtesver
wirrung, ſondern bei voller Geiſtesklarheit vollbracht habe.
Ich habe ſie durchdacht, durch Jahre, anderthalb Jahre er
wogen mit allen ihren Folgen. Jch weiß auch, daß es füran nur ein Ergebnis gibt. Als ich im Oktober 1916 dies
Gebäude hier betrat, wußte ich, daß ich es nicht mehr
lebend verlaſſen werde, und daß Sie, mein hoher Gerichts
hof, als Ausnahmegerichtshof über mich nur ein Urteil
fällen können, das Urteil zum Tode durch den Strang.
Wenn in dieſen Bänken, rechts auf der Eſtrade, Geſchworene
ſäßen, wäre eine Möglichkrit, daß vielleicht ein anderes
Urteil gefällt würde. Jch glaube, es iſt gleich, ob ein
Menſch mehr oder weniger in Oſterreich aufgehängt wird.

ch möchte nur darauf hinweiſen, daß der Staatsanwalt in
der Anklageſchrift erwähnt: „Die Verwerflichkeit des Mordes
als politiſches Kampfmittel kann in einem geordneten Staats
weſen nicht Gegenſtand der Erörterung ſein.“ Bei dieſer
Stelle der Anklageſchrift möchte ich direkt auflachen.“

In einem ſiebenſtündigen Verhör legte der Angeklagte
ſeine politiſchen Jdeen und die Beweggründe, die ihn zur
Ermordung des Miniſterpräſidenten veranlaßten, eingehend
dar. Er äußerte ſich höchſt unwillig über die Sozialdemo
kratie, die in dieſem Kriege r er e habe,
beſchimpfte die öſterreichiſche Politik und erklärte daß er non

Anfang an für einen annexionsloſen Frieden eingetreten ſei.
Er führte dann näher aus, weshalb er gerade im Grafen
Stürgkh den Mann erblickte, der die Schuld an allem Uner
freulichen trage, und nach monatelangen Erwägungen zu dem
Entſchluß gelangt ſei, den Miniſterpräſidenten zu töten.

Auf die Frage des Präſidenten, ob er denn nicht an
ſeine Eltern, an ſeine Frau und an ſeine Kinder gedacht
habe, erwiderte der Angeklagte, daß geſchichtliche Taten
ſelbſwerſtändlich nicht nur von Ledigen vollbracht zu werden
brauchten. Wenn Frau und Kinder auch unter den Rädern
bleiben, ſo gehört das eben zum Kampf um eine große
Jdee. Daß mein Vater ſein Vermögen für die Partei gab,
ſo fuhr er fort, war mir immer ſelbſtverſtändlich Meine
Tat, durch welche die in Oſterreich herrſchenden Zuſtände
der Welt offenbart werden ſollten, ſollte dem Auslande und
dem Kaiſer nicht verheimlicht werden können, wie dem
Kaiſer ſo vieles verſchwiegen wird. Am Leben hänge er
arnicht.Der Vater des Mörders, der öſterreichiſche ren

führer Victor Adler, bekundete, daß die Nerven ſeines Sohnes
niemals feſt geweſen ſeien. Er war ſehr fleißig und geigte
ſtets eine übertreibung ſeines Willens. Ganze Nächte hin

durch ſaß er bei der Arbeit und hatte infolgedeſſen oft
Herzaffektionen. Die Sozialiſten Oſterreichs hätten während
des Krieges im Verein mit den Behörden ihre Pflicht
getan. Uber die herrſchenden Zuſtände habe er mit ſeinem
Sohne geſprochen. Grauſame Züge hätten ſich bei dem
Angeklagten niemals gezeigt. Er war gegen ſeine Eltern
das zartfühlendſte Kind, ſolche Exzeſſe konnte niemand
exwarten. Der Zeuge konnte vor tiefer innerer Erregung

nicht weiterſprechen und bekundete nur noch, daß trotz
heftigſter politiſcher Meinungsſtreitigkeiten zwiſchen ihm und
ſeinem Sohne die perſönlichen Beziehungen immer die
gleichen geblieben ſeien.

Ein gewaltiges Großfeuer wütete in der Lohmühlen
ſtraße an der Grenze zwiſchen Berlin Neukölln u. Treptow.
Die PapierSortieranſtalt von Schläger wurde völlig ver
nichtet, die CardolinOelwerke und eine Seifenfabrik wurden
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen. Der Brand wird auf
Brandſtiftung zurückgeführt.Deutſche Schulkinder nach Ungarn. Jn Ungarn iſt

eine großzügige Aktion eingeleitet worden, um deutſche Schul
kinder in den Sommerferien zur Erholung nach Ungarn
zu bringen.
Antrag des Obergeſpans Zoltau Medve beſchloſſen, deutſche
Schulkinder in den Sommerferien zur Erholung in dem
Komitat Kraſſoſzöreny unterzubringen. Gleichzeitig wurden

Jn einer Komitatsverſammlung wurde auf

die anderen Komitate aufgefordert, dieſem Beiſpiel zu folgen.
Hermannſtadt hat mit Leipzig bereits ein Uebereinkommen
getroffen, wonach 300 Schulkinder dort während der Sommer
ferien unterzubringen ſind. Die Koſten trägt die Bürger
ſchaft von Hermannſtadt und Umgebung. S

Große Heide- und Moorbrände lodern in der letzten
Zeit an der Weſtküſte Schleswigs, mitunter gleichzeitig an

mehreren Stellen. Während in den Dünen von St. Peter
25 Hektar Heide durch eine angetriebene und wahrſcheinlich
von Knaben ahnungslos hingeworfene Zündſchnur in Flammen
aufgingen, iſt bei einem Moorbrand im Jmmenſtädter Moor,
wahrſcheinlich durch mutwillige Knaben angelegt, Moorboden
und Toef mitverbrannt. Faſt täglich ſieht man ringsum
auf dem hohem Geeſt die Rauchwolken ſolcher Brände

Wien, 19. Mai. Jm Prozeß Adler trug nach den
Plaidohers des Staateanwalts und des Verteidigers der An

geklagte ſein Schlußwort vor, worauf der Gerichtshof ſich zur
Urteilsfällung zurückzog. Nach viertelſtündiger Beratung
verkündigte der Präſident das Urteil, wonach der Angeklagte
wegen gemeinen Mordes zum Tode verurteilt wird.

Dreifaches Todesurteil.
zirksgericht Warſchau verurteilte den ehemaligen Fübrer der
Bürgermiliz, zuletzt Agenten der Kriminalpolizei Wilkowski,
den Schloſſer Marczewski und den Vorſteher der Kriminal
polizei eines Bürgermilizkorps Wolski zum Tode Die drei
hatten am 1. Ferruar den Edelſteinhändler Gelberg über
fallen, ſchwer verletzt und beraubt.

Für 10000 Mk. Eier geſtohlen. Jn einer Eier
handlung in der Prinzenſtraße in Berlin wurden von Ein
brechern für 10 000 Mk. Eier geſtohlen. Der Neuköllner
Kriminalpolizei iſt es gelungen, die Diebe feſtzunehmen.
Es ſind dies ein ehemaliger Fürſorgezögling Walter Kling

ſporn und der Arbeiter Ewald Eichendorf aus Neukölln.
Begünſtigung der Flucht eines Kriegsgefaugenen.

Die Strafkammer in Frankfurt a. M. verxurteilte die 28
Jahre alte Ehefrau Hofmann und den Mechaniker Schenk,
die einem kriegsgefangenen Franzoſen durch Geld, Kleider
und einen Paß zur Flucht verhelfen wollten, zu einem
Jahre Gefängnis.

Die Pockengefahr iſt in Altona noch nicht beſeitigt.
Bis zum 12. Mai ſind in Altong 104 Erkrankungen an
Pocken mit 14 Todesfällen angemeldet worden.

Wegen Kriegswuchers mit Käſe verurteilte die Straf
kammer in Tilſit den Kaufmann Franz Kiſtler aus Werners
dorf zu 22 600 Mark Geldſtrafe, den Kaufmann Jſidor
Sommerfeld aus Danzig zu drei Wochen Gefängnis und
9410 Mark Gecdſtrafe. Beide bereiſten im Frühjahr 1916
die Provinzen Oſtpreußen und Weſtpreußen und kauften in

Meiereien große Mengen Käſe zum Preiſe bis 150 Mark
um damit einenſtatt 110 Mark für den Zentner

ſchwunghaften Handel zu treiben und bedeutende Gewinne

zu erzielen. Die Verhandlung ergab, daß 400 Zentner
Käſe aus Oſtpreußen und Weſtpreußen ausgeführt ſind.

Milian.
Roman von Marie Lenzen Sebregond.

Nachdruck verboten. Fortſetzung.
„Trüge denn ich die Schuld daran Laſſen Sie mich,

Papa! Sie haben mich verleitet, dieſen Mann in mein
Haus zu laden; das Wenigſte was Sie jetzt tun können, iſt,

auf,

Das kaiſerlich deutſche Be

daß Sie mir geſtatten, ihn wieder daraus zu entfernen.
„Nun und nimmermehr!“ rief Sinsfeld, die Geduld

verlierend. „Jch wiederhole, ich will nicht, daß dieſe
Räume heute zum Schauplatze eines ärgerlichen Auftrittes
werden. Nimm doch Vernunft an. Siehſt du denn nicht
ein, daß du mich, mich, Claudias Vater, ten de
beleidigſt, wenn du eine Brutalität gegen einen Mann be
gehſt, den ich nicht allein bis jetzt freundſchaftlich in Stapp
horſt aufgenommen habe, ſondern welchen auch künftig

als Freund bei mir zu empfangen ich entſchloſſen bin.
„Aber um Alles,“ ſtammelte Milian, wie verſteinert

durch die ganz ungewohnte Heftigkeit ſeines Schwieger
vaters und durch den ihm ſo verkehrt dünkenden Entſchluß,
den derſelbe ausſprach, „was kann Sie denn bewegen, ſich
ſo weazuwerſen



„Vorteil, Klugheit. Not wendigkeit nenne es, wie du
willſt,“ entgegnete der alte Graf.
alle dieſe Faktoren annehmen, wenn du die Gründe be
zeichnen willſt, welche mich auf ein freundſchaftliches Ver
hältnis zu dem jungen Sprenge hinweiſen. Er iſt mir
nötig, ſehr nötig; deshalb halte ich ihn warm.“

„Das iſt mir unverſtändlich,“ murmelte Milian ſehr
unwillig.„Und es iſt dies weder der Ort noch die Stunde, um
dich darüber aufzuklären,“ entgegnete Sinsfeld; deshalb
gedulde dich, bis wir uns ruhig unter vier Augen beſpre
chen können. Und bis dahin,.“ fügte er mit ungewöhnli-
chem Ernuſte bei, „benimm dich wie ein vernünftiger undgebildeter Menſch gegen den wirklich liebenswürdigen ſ.

gen Fabrikherrn.“Graf Sinsfeld hatte durch ſeine Vorſtellungen wirr
lich ſo viel erreicht. daß ſein Schwiegerſohn gehindert
wurde, ſich eine Roheit gegen einen durchaus ehrenhaf-
ten, durch ihn ſelbſt eingeladenen Gaſt zu ſchulden kommen
zu laſſen. Das mußte ihm jetzt genügen; dennoch war er
nicht ganz beruhigt, denn Milians immer noch ſehr auf
geregte Stimmung ließ befürchten, daß eine geringfügige
Gelegenheit ihn zu einer ſtürmiſchen Aeußerung ſeines
Verdruſſes verleiten könne.

Indes nahm das Feſt ſeinen ungeſtörten Fortgang.
Der Herr des Hauſes war zu ſehr durch ſeine vielſeitigen
Obliegenheiten gegen die übrigen Gäſte in Anſpruch ge
nommen als daß er ſeinem Aerger über die in bezug auf
zur Sprenge gemachte Entdeckung hätte nachhängen kön
nen, wenn ihm auch das Bewußtſein, die gewollte Grenze
ſeiner Geſellſchaft ſei durch die Anweſenheit eines nicht
Ebenbürtigen geſtört. wie ein Dorn im Fleiſche war. So
ſehr er es zu verbergen trachtete, war doch ſeine Aufmerk-
ſamkeit die ganze Nacht hindurch mit geſpannter Erwar
tung auf zur Sprenge gerichtet. Er hätte ſich ſelbſt keineRechenſchaft darüber geben können, ob er fürchtete oder

wünſchte, derſelbe möge eine Veranlaſſung zur Mißbilli-
gung geben.
des Lürgerlichen Gaſtes war über jeden Tader erhaben. und
ſogar die Bewunderung, welche er für die Komteſſe Stam-megk zu empfinden ſchien wurde ſo ohne alle Abſichtlich

keit, ſo ſichtlich unbewußt verraten und war in ihrer un
willkürlichen n ſo ehrerbietig, daß ſelbſt dem
feindſeligen Späherblicke Milians keine Handhabe zueinem nur entfernt begründeten Tadel ſich bot.

Auch Graf Sinsfeld blieb nach dem Geſpräche mit ſei

„Ja, du kannſt getroſt

Wie dem aber ſein nmochte, das Verhalten

tritt herbeiführen möchten

Befurchtungen knüpften ſich hauptſächlich an die Perſon
Stammegks; denn er beſorgte, daß deſſen Hochmut t
Leidenſchaftlichkeit ſchließlich doch einen unliebſamen Auf-

Aber zum Glücke vewahrheite
ten ſeine ängſtlichen Vorausſetzungen ſich nicht, und Clau
dias erſter Ball erreichte ohne Störung ſein Ende

7. Kapitel.
Die Glocke der Abteikirche hatte bereits die dritte Mor

genſtunde verkündet, als die Gäſte des Gebieters von Ten
nenborn die glänzenden Geſellſchaftsräume verließen, um
ſich in die ihnen z ugewieſenen Zimmer zurückzuziehen.
Auch der Graf und ſeine junge Gemahlin ſuchten ihre eige
nen Gemächer auf; doch nicht. um ſich nach dem ermüden-
den Abend zur Ruhe zu begeben, ſondern um noch eine un
geſte Unterredung miteinander zu führen.ammegk hatte ſich mit Hilfe des Dieners, welcher
heute beſonders viel unter ſeiner ungeduldigen Heftigkeit
zu leiden hatte, des Geſellſchaftsanzuges entledigt und
trat, in ſein weites, bequemes Hausgewand gehüllt, in das
Ankleidezimmer ſeiner Frau, bevor ſie noch ihre Kammer
frau entlaſſen hatte.

„Gut, daß du kommſt, Milian,“ ſagte ſie lebhaft, „ich
bin im Moment fertig, und wir können dann plaudern.
Du kannſt dich entfernen, Jeanette.“

Als die jungen Eheleute ſich allein ſahen, ſprach Mi
lian im Tone tiefer Unzufriedenheit: „Das waren uner-
trägliche Stunden.“

„Nicht doch, mein Lieber, es war ein köſtliches Feſt.“
entgegnete Claudia ziemlich belebt. „Man hat unſere Ein
richtung allgemein bewundert, man war erſtaunt über den
Geſchmack und den Glanz, welchen wir bei unſerm Feſte ent
wickelten; und du darfſt überzeugt ſein, man wird ſich noch
lange über den reizenden erſten Ball der Gräfin Stammegk
unterhalten.“

Milian ſah ſeine ſo oberflächlich plaudernde Frau fin
ſter an und verſetzte: „Ach, das ſind Dinge von geringer
Wichtigkeit gegenüber der Sorge, die mich beſchäftigt

„Verzeihe, das Anſehen unſeres Hauſes iſt doch. alles
in allem genommen, deine Hauptſorge Dazu aber trägt
die Art und Weiſe wie wir reprä ſentieren eben ſo wohl
bei als eine vorteilhafte Heirgt deiner Schweſter

Fortſetzung folgt.

Heueste Hachrichten,
Großes Hauptquartiter, 21.

der Straße Arras-Cambrii auf einer Fronibreite von 12
Klm. anageſetzt. Wo es den feindlichen Sturmtruppen zwiſchen
der Scarpe und dem Senſeebach geläng, aus ihren Gräben

vorzukommen, wurden ſie in unſerm Vernichtungsfeuer zu-
ſammenge ſchoſſen.

Oeſtlich von Croiſelles in unſere Linien eingedrungenen
Feind warfen kraftvoll geführte Gegenſtöße zurück. Am Nach
mittag, abends und in der Nacht zwiſchen Fontaine und
Hal churt mehrfach wiederholte Angriffe hatten dasſelbeSchickſal Wir hielten unſere Stellung bis auf einen völlig

zerſchoſſenen Graben, den wir dem Gegner planmäßig überließen
Front des deutſchen Kronprinzen.

Während bei Laffaux franzöſiſche Teilangriffe erfolglos
blieben gelang, es weſtpreußiſchen Grenadieren bei Brahe
ſowie bahriſchen Truppen bei Bernay und weſtlich der Hur-
tebiſeßerme durch Fortnahme feindlicher Gräben unſere
Stellungen zu verbeſſern und den Gewinn gegen Wiederer
ober ungsverſuche des Gegners zu halten.

Jn der Champague iſt geſtern wieder ſchwer gekämpft
worden. Der ſeit Tagen geſteigerte Artilleriekampf erreichte
am Morgen äußerſte Heftigkeit. am Nachmittag brachen die
Franzoſen zu ſtarkem Angriff gegen die Höhenſtellungen
nördlich der Straße r St. Hilairele gyand vor. Jn
erbittertem Ringen, das ſich bis in die Dunkelheit fortſetzte,
gelang es den Feind auf dem Cornilletberg ſüdlich Nauroy
Fuß zu faſſen. Wir liegen auf den Nordhängen der Höhe.

Um den Beſitz der anderen Kuppen wogte der Kampf hin
und her. Aufangs errungene Vorteile wurden den Franzoſen
in ſchnellem Gegenſtoß wieder entriſſen die alten Stellungenſind in unſerer Hand. Abends neu ne feindliche
Angriffe wurden in den zurückgewonnenen Linien abgewieſen.
Die blutigen Verluſte des Feindes ſind geſtern wieder
ſehr erheblich geweſen.

Die Gegner verloren geſtern 14 Flugzeuge.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Keine Veränderung der Lage.
An der Mazedoniſchen Front beſchränkte ſich die Kampf

tätigkeit auf h lebhaftes Artilleriefeuer.
Berlin, e (Amtlich). Neue UBootserfolgeAtlantiſ en Oz an 20300 BruttoRegiſter-Tonnen.

Ladung der verſenkten Schiffe beſtand größtenteils
tut

Die
nem Schwiegerſohne für den Reſt des Abends viel mehr Mai 1917. aus

n ſorgenvoller Beobachter der um ihn her ſtatthabenden Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Vorgänge als ein Teilnehmer geſelliger Freuden Seine Die geſtrigen Angriffe der Engländer waren
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a habe am 15. 5. 1917 eine Bekanntmachung Nr. 811. 3.
Z. 8. 1 betreffend Regelung der Arbeit in Web, Wilk- undDieſe verarbeitenden r en n erlaſſen.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Zeitungen und in orts- Für die vielen Beweise e
üblicher Weiſe veröffentlicht worden. I der Liebe und Teilnahme g

Magdeburg, den 15. Mai 1917. bei dem schweren Verlusteh meines lieben Mannes, unse-Der ſtellvertr. Kommandierende General des IV. Armeekorps a S Bun
Frhr. v. Lyncker, res guten Vaters, Sohnes, Bru-

General der Infanterie a ja guite des LuftſchifferBataillons Nur 2. m a Shansers hang mit den Hoffnungen und sehnsuchtsvollen Wünschen, die wir
utseherse an die Tage des Kommenden Friedens Kknüpten und an die sittlicheNontag, den 21. ds. Mts. Otto Börner Erhöhung der gesamten Menschheit.

t erhalten wir eineS

e von und England
beiderſeits

e Der jehencig e Baum
von Paul I

Preis Kartoniert 2 MK., fein gebunden 3 Mark.
Ganz abseits von den jetzigen Kriegswirren, steht dieses neue

des Buch des feinsinnigen Akabjah-Dichters doch im engsten Zusammen-

Sagen wir hierdurch allen e Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Auswahl 3 und 4 jährigerelegischer Pferde r dio Sendangen ins FeldUehen Dank der Grupenver-

Pap phkKas ten z in allen Größen, billigſt

H. Reifert Sohn, Freyburg a. V.
Kranzspenden, Trauermusik e
I und das letzte Geleit zur

I Ruhbestätte. Auch herzlichen
Dank dem Maureryerband. S

waltung und der Belegschatt
der Grube Neugröben für die e

Felapoiſearten, feldpoſtbrietumſchläge,
Ofto iceſeremme

Tete ren M. 7 TFeforfon 7. Dieses alles hat unseren7 Fre gut erhattene Herzen wohlgetan. Ein gebrauchter Mehrer
Gröbep, im Mai 1917. 3Zuschbohnen I Bettstelle e Kinderwagen Zi iegen bi v Ach n

mit Matratze zu kaufen geſucht. nebst Kindern und allen r ten. Srnennef, we ten zu e en We
Gurenherne Markt 14. Verwandten. Bapierwäſche agt die Geſ ſchäftsſtelle d. Bl.

d Du vwarst so jung, Ein kleinerSe h n Du wirst s0 schwer Kragen verſchied. Formenempfiehtt R ſ 4 so herzensgut, Vorhemden weiß u. bunt K üchenh erd
G. Lantesch, 9 dass man dieh nie ergisst! Kuerſt prattiſch, ſehr birtig enpftebt wird zu kaufen geſucht.

Handelsgärtner. in la ſowie n n S Weißenfelſerſtr. 7. f
e e au u h DankFür die liebevolle Teilnahmeferi (mit u. ohne Firmendruch) h beim Begräbnis unserer lieben Nachruf. d

rer ſind zu haben bei Mutter, Grossmutter und 8 P Vaterlande b Ite durchr s n deine Treue zum Vaterlande besiegelte durch denPaul Friedrich Otto Liefereut Schwiegermutter sagen Wir Heldentod am 7. Mai im Westen unser lieber Jugend-
Getreidegeſchäft am Bahnhof.

Einkauf von

Hamſterfellen
zu höchſten Preiſen

H. Glöcknen, Stein veg.

nenee ſricteteln

für Gemeinden
Wie

Tabellen, Steuerzettel,
Kostenanschläge, For-
mulare aller Art, Ak-
tendeckel, Aktencu-
verts, Jahresberichte,
Quittungen u. S. W.

tfertigt bei billigstem
Preise anher und sehneli

Musketier Kurt Pngelhardt
Preu und bieder, freundlich gegen uns alle,

50 steht er unvergesslich uns im Gedächtnis.
Ehre seinem Andenken!

S S allen denen, dte ihren Sargh s0 reich mit Blumen und
I Kränzen schmückten unsern
herzlichen Dank.

Im
Hinterbliebenen

Paul Schwertfeger

Namen allerJuckeuden autausſchlag

zu läſtigem Kratzen reizend, (rote
Punkte, wäſſr. BläschenKrätze,
auch alte Flechten,) heilt Apoth.
Schanz Hautausſchlagſalbe. Preis
mäßig. 2 Töpfe erforderlich. vollſt.
geruchlos. Verſand per Nachnahme
nur durch Apotheker Schanz,

Einſiedel bei Chemnitz (Sa.)

Die Jugend von Bonau.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe

meines leben
Ottchens

Kann ich es nicht unterlassen,
für die vielen Blumenspenden
meinen herzlichen Dank aus-
zusprechen. Besonderen Dank
Herrn Oberpfarrer Plagemann
türzdie trostreichen Worte am
Grabe und Dank den werten

Jünglingen für ihre Bemüh-
ungen. Dies alles hat meinem
Herzen wohlgetan. Dir aber,

4

Todesanzeige
h

Nach langen Tagen der Ungewissheit erhielten wir
nunmehr die traurige Nachricht, dass in den schweren
Kämpfen im Westen auch unser lieber Pflegesohn und
Pflegebruder, der Landsturmmann

Emil Meinhardt
ein Opfer dieses grässlichen Weltkrieges geworden t.

Teuchern, den 20. Mai 1917.

Doch ſchlimm ſind
Dornen ohne Roſen,
namentlich Leichtdornen, Hühneraugen
und drückende Hornhaut beläſtigen

zuweilen ſehr. Um Sie zu beſeitigen,
ſanſt man ſich für 50 Pfg. den

Hühneraugendoktor

n

See

an die mein liebes Ottchen, rufe ichBuchdruckeret Alldahin! ein Ruhe sanft in die Ewig- ne im Sehwerzvon O leigfereng Das beſte Hühneraugenmittel red Keit nach. Ww. W e en mann
t Neuüuzeit!Teuchern s Ninna Zimmero Zu haben in der ZentralDrogerie nebst Dtern. und Kinder.nan a von Hermann Pohle.

Teuchern. 5Schriſtleitung, Druck und Verlag von Otto Neferenz,
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